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Für Dich. Danke für die Reise! (Du weißt schon.)
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01
Borkum, Donnerstag, 21. Mai

06:00 Uhr

Ein unförmiger schwarzer Punkt lag am Strand, in der 
kleinen Bucht unterhalb des Holzbohlenpfads, der vom 
Deich über den Dünenkamm führte, er war im rot-golde-
nen Licht des frühen Morgens auch über die Entfernung 
hinweg gut auszumachen. Bastian kniff die Augen zusam-
men. Ob da mal wieder irgendein Unrat angeschwemmt 
worden war? Das kam leider öfter vor, als ihm lieb war, 
hier war zwar ein Naturschutzgebiet, aber der Schifffahrts-
weg der Außenems war nicht weit weg. Das, was da lag, 
war doch ziemlich groß … Ein Schwarm Möwen kreiste 
darüber, ab und zu landeten einige von ihnen, hoben 
dann wieder ab. Er musste schlucken, als er eine Ahnung  
bekam, was dort liegen könnte.

»Ach du Sch…« Neben ihm hatte Hagen durch das 
Teleobjektiv seiner Kamera auf das Motiv gehalten und 
nah herangezoomt. Es klickte, als er den Auslöser bewegte. 
Deswegen waren sie ja hier, um Fotos zu machen. Wenn 
auch von anderen Motiven. »Das ist keine Robbe oder so. 
Das … das sieht aus wie ein …« Er schluckte. »Das könnte 
ein Mensch sein.«
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»Hin!« Bastian bemerkte, dass sein Herz schneller 
schlug. Ein Betrunkener, der gestern nicht mehr den Weg 
nach Hause gefunden hatte? Wie ging noch mal Erste 
Hilfe? »Wir müssen da hin!«

»Ja, ja.« Hagen legte den Schutzdeckel auf das Objek-
tiv und verstaute hektisch die Kamera in der Fototasche. 
Bastian fiel in einen Laufschritt, die Bohlen unter seinen 
Turnschuhen boten guten Halt. Hinter gelbem Strandgras 
und flachen Büschen schaute die Bucht hervor, trocken 
gefallenes Watt, dunkler Sand, Priele, in denen sich glit-
zernd die Sonne spiegelte. Der Gezeitenwechsel war ge-
rade vorbei, es war kurz nach Niedrigwasser, das Meer war 
weit weg. Leichter Wind zog von Süden zu ihnen herüber.  
Hinter sich hörte er Hagen, bereits außer Atem.

Er erreichte den Strand. Nach wenigen Metern sprang 
er über den Spülsaum, über Algen und Kleinstmüll, den 
die letzte Flut angeschwemmt hatte. Jetzt war das Ziel 
schon besser zu erkennen, es war tatsächlich ein Mensch, 
ein Mann, er lag auf dem Bauch, das Gesicht von ihnen 
weggedreht, auf halbem Weg zum Wasser. Am Hinter-
kopf war trotz der Haare eine Wunde zu erkennen, wie 
eine Art Kerbe, als wäre der Schädel eingedrückt worden. 
Schwarze Kleidung, offenbar eine feste, lange Hose, eine 
schwarze Weste über einem schwarzen Shirt, die bloßen 
Arme lagen verdreht am Körper. Nicht gut. Bastian be-
schleunigte ein weiteres Mal die Schritte, der Sand unter 
ihm war noch nass und schlickig. Ihm graute vor dem, was 
er sehen könnte. Die Kleidung, wie die Uniform von … Ja, 
das sah aus wie die Uniform von diesen Security-Typen, 
mit denen sie in Eemshaven aneinandergeraten waren.
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»Nicht anfassen!« Hagen kam in deutlich langsamerem 
Laufschritt hinterher.

Bastian bremste ab, als er den Mann erreicht hatte, eine 
letzte Möwe, die noch auf dessen Schulter gesessen hatte, 
spreizte die Flügel und hob ab. Tot, wusste Bastian. Keine 
Frage. Grauschwarze Haarsträhnen klebten an der aufge-
dunsenen Gesichtshaut, in der Wange und in den Augen-
höhlen waren Wunden zu erkennen, blutleer, seltsam ab- 
strakt. Er schlug sich die Hand vor den Mund.

»Das ist …«
Auch Hagen war jetzt neben ihm angekommen, stützte 

sich japsend auf seiner linken Schulter ab.
»Ja.« Bastians Magen verkrampfte sich. Er hatte genug 

gesehen, mehr als genug. Und vor allem wiedererkannt.
»… der von  ... letztens«, vollendete Hagen trotzdem  

seinen Satz.
Ja, genau. Tausend Gedanken rasten durch seinen Kopf. 

Genau hier. Das konnte doch gar nicht wahr sein, aber da 
lag er. Sein Körper angespült von der nächtlichen Flut, 
in einer letzten Lache Meerwasser, das sich in der Kuhle 
unter ihm gesammelt hatte, in der einsamsten Bucht von 
Borkum.

Einsam …
Waren sie noch allein? Hektisch drehte er sich um. Nie-

mand zu sehen. »Lass uns abhauen!«
»Was …?« Hagen schaltete langsamer. »Wir müssen …«
»Schnell!«, unterbrach Bastian seinen Kumpel und 

schubste ihn von der Leiche weg. »Lass uns abhauen!«
Er rannte, so schnell es irgendwie ging, zum Wander-

weg. Schlug nicht die Richtung ein, aus der sie gekommen 
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waren, sondern zum Krüppelwäldchen der Greunen Stee. 
Hier war die Chance besser, niemandem zu begegnen. Er 
betete, dass er mit seiner Annahme recht hatte. Vögel flo-
gen unweit von ihnen auf, während sie durch die einsame 
Landschaft aus wilden Wiesen, Prielen und flachen Büschen  
und Bäumen hasteten.
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02
Aurich, Donnerstag, 21. Mai

12:00 Uhr

Marten Jaspari teilte das faustgroße Stück Snirtjebraten 
vorsichtig mit dem Messer, es glitt beinahe hindurch, das 
Fleisch war ganz zart. Seine Mutter lächelte ihn von der 
anderen Seite des Tisches stolz an. Seitdem seine Eltern 
wegen der Beförderung von Papa damals aus Hannover 
hierher nach Aurich gezogen waren, war es eines ihrer 
Hobbys gewesen, die ostfriesische Küche zu perfektionie-
ren. Die beiden hatten ihn eingeladen; er sollte an seinem 
Geburtstag nicht allein sein, hatte ihm Mama geraten, sie 
würde auch kochen. Es war eine Art Befehl gewesen. Tat-
sächlich lief ihm das Wasser im Mund zusammen. »Es 
sieht super aus, Mama.«

»Danke!« Sie rang sich ein Lächeln ab.
»Ich finde das nicht gut, Marten.« Sein Vater schaute 

missbilligend zu ihm rüber, während er Soße über Kartof-
feln und grünen Bohnen verteilte. »Hast du dir das auch 
gut überlegt?«

Was für eine Frage. Marten merkte, wie bereits der Ärger  
in ihm hochkochte.

»Oder ist das auch wegen, also, äh, weil du jetzt nicht 
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mehr mit Katharina …« Mama klang so unglücklich, wie 
sie aussah.

»Es ist noch gar nichts entschieden.« Er atmete tief 
durch. Keinen Streit, nicht heute. »Ich schaue mir einfach 
an, welche Möglichkeiten mir offenstehen.«

Besteck klapperte auf den Tellern. Die Lampe über dem 
Tisch verteilte ihr altes gelbliches Licht, wie immer schon. 
Am Essplatz befand sich kein Fenster, sodass das Tages-
licht nur gedämmt vom Wohnzimmer herüberschien und 
sich zwischen den Eichenholzmöbeln und den dunklen 
Bildern verlor. Seinen dreiunddreißigsten Geburtstag 
hatte er sich anders vorgestellt, und jetzt standen auch 
noch die Pfingstfeiertage an. Zum Feiern war ihm eh nicht 
zumute, eigentlich wäre er am liebsten allein geblieben. 
Das Gespräch verlief zäh, weil Papa stets alles bewertete, 
was er tat und sagte. Und Marten lag daran, ihm nicht 
allzu viel Gelegenheit dazu zu geben. Vielleicht hätte er 
ihnen nicht von seiner Bewerbung auf die Stelle beim Ver-
fassungsschutz in der Kölner Zentrale erzählen sollen. Er 
wusste, dass er gute Chancen hatte. Jan, sein Kontakt dort 
aus alten Tagen, hatte das schon angedeutet. Es wäre ein 
Neuanfang. Raus aus dem Polizeidienst, neue Aufgaben, 
neue Kollegen, vor allem eine neue Umgebung. Neue vier  
Wände.

»Aber das ist doch herumeiern. Erst das BKA, dann 
das. Hü und hott.«

Es war aus Papa herausgeplatzt, Marten hatte schon er-
kennen können, dass es in ihm gearbeitet hatte.

»Man weiß doch, was man selbst möchte. Und danach 
handelt man dann. So einfach ist das.«
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Ja, so einfach war das. Papa war immer Polizist gewe-
sen, durch und durch, und zielstrebig. Noch immer spra-
chen die Kollegen ehrfürchtig von dem Herrn Polizeidi-
rektor, auch wenn er schon seit ein paar Jahren in Pension 
war. Martens Wechsel zum Bundeskriminalamt letzten 
Herbst hatte er nur schweren Herzens gutheißen können, 
weil sie aufgrund des höheren Gehalts einer Beförderung 
gleichkam.

»Oder willst du von uns weg? Wie Ben?« Mama hatte 
diese Stimme aufgesetzt, die erst ganz normal klang, am 
Ende dann aber, als würde sie nur mühsam verschleiern 
können, dass ihr Herz gerade brach. Das war zwar durch-
schaubar, aber trotzdem unfair. Sein jüngerer Bruder lebte 
inzwischen in den USA und kam nur sporadisch zu Be-
such nach Europa. Mama merkte, dass sie übertrieben 
hatte. »Jedenfalls läufst du weg. Und mir fällt es ebenfalls 
schwer, das gut zu finden.«

Aber er fühlte sich nun mal nicht mehr wohl hier in der 
alten Heimat, auf eine gewisse Art falsch. Natürlich war 
es wegen Katharina. Sie waren seit dem Ende der Schul-
zeit zusammen gewesen, hatten eine gemeinsame Woh-
nung gehabt und eigentlich auch eine gemeinsame Zu-
kunft. Aber es hatte irgendwie nicht mehr gepasst. Jetzt 
wohnte sie in Hamburg, sie hatten sich im März getrennt, 
na ja, letzten Endes hatte sie es vielleicht eher gemerkt als 
er. Schon letzten Sommer ihre Affäre in London … Er 
hatte es zuerst nicht wahrhaben wollen.

Jetzt musste er die Situation endlich annehmen, wie sie 
nun einmal war. Einen Neuanfang machen. Entscheidun-
gen treffen. Was eignete sich besser dafür als ein neues 
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Jahr, wenn nicht ein neues Lebensjahr? Okay, er hätte es 
den beiden vielleicht schonender beibringen können. Fin-
gerspitzengefühl war nicht immer seine Stärke. Es vib-
rierte in der Hosentasche, dann kam der bekannte Klingel- 
ton. Das Diensthandy?

»Das Büro?« Er wunderte sich, er hatte auf »Nicht  
stören« eingestellt, nur wenige Nummern wurden durch-
gestellt. Umständlich beförderte er das Handy hervor.

»Hast du doch vergessen, den Urlaubsantrag für heute 
einzureichen?« Papa und Vorwürfe, das war eine Sym-
biose.

»Jaspari. Was gibt es?«
Der Kollege am anderen Ende der Leitung verband ihn 

mit einem externen Anrufer. Hauptkommissar Stephanus, 
der auf Borkum die Wache leitete, Marten hatte ihn einmal 
zu einer Tagung in die Niederlande begleitet. Direkt an der 
Grenze gelegen, ergab es sich des Öfteren, dass Stephanus  
mit den Kollegen aus dem Nachbarland zusammenarbei-
tete. Heute Morgen hatten sie wohl die Leiche eines nie-
derländischen Staatsbürgers geborgen, der seit zwei Tagen 
vermisst worden war. Die Spurensicherung hatte Gewalt-
einwirkung mit einem stumpfen Gegenstand am Hinter-
kopf festgestellt, der Bericht der Pathologie stand aber 
noch aus. Und für die länderübergreifende Zusammen-
arbeit bei ungeklärten Todesfällen und schweren Straf-
taten war das BKA zuständig, ganz konkret er selbst. Er 
zwang sich, geduldig zuzuhören, bis Stephanus fertig war. 
»Danke. Sichern sie den Fundort, ich komme mit der 
nächsten Fähre vorbei.«

»Ich denke, Sie müssen sich nicht beeilen.« Stephanus 
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musste sich räuspern, vielleicht, um ein Schmunzeln zu 
unterdrücken. »Der ist wieder überflutet. Die Spuren- 
sicherung ist schon wieder auf dem Rückweg. Im Moment 
kann ich Ihnen lediglich ein paar Fotos anbieten.«

Okay, das war aus Stephanus’ Bericht nicht herauszuhö-
ren gewesen. Sie besprachen die weitere Vorgehensweise. 
Marten entschied, dass er erst einmal zusammen mit den 
Kollegen aus den Niederlanden die Details zu dem Fall auf-
nehmen würde, danach konnte er sich immer noch über-
legen, ob ein Besuch vor Ort auf der Insel notwendig war.

Als er auflegte, sah Mama ihn ärgerlich an. »Wenn du 
schon so unhöflich bist, bei Tisch den Anruf anzunehmen, 
hättest du wenigstens uns in Ruhe essen lassen können.«

»Entschuldigt, bitte.« Hektisch schlang er das restli-
che Essen hinunter. Der Urlaub war gerade beendet wor-
den. Hoffentlich konnte er Iska schnell erreichen. Wahr-
scheinlich schon, sie hatte die spiegelgleiche Position bei 
der niederländischen Nationale Politie wie er beim BKA, 
und eigentlich war sie immer im Dienst. Sein Ärger war 
verflogen.

»Viel Erfolg, Junge.« Der Ärger von Papa offensichtlich 
auch, ein gewisser Stolz oder zumindest Genugtuung waren  
deutlich herauszuhören.

Borkum. Katharina. Erinnerungen stiegen hoch. Er war 
lange nicht mehr da gewesen.
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03
Delfzijl. Donnerstag, 21. Mai

16:30 Uhr

Iska van Loon umfasste mit der linken Hand unsicher den 
Kopf von Manou Seymore, genannt Manou Raand, den 
diese gegen ihre Schulter gepresst hatte. Schluchzend lag 
die Frau trotz ihrer fünfundvierzig Jahre in ihren Armen 
wie ein hilfloses Baby, nachdem sie und Marten ihr die 
Nachricht vom Tod ihres Mannes überbracht hatten. In 
ihrer gesamten Dienstzeit war ihr das noch nicht passiert, 
sie hatte bisher so etwas immer für eine schamlose Über-
treibung in Fernsehfilmen gehalten. Aber jetzt war es real. 
Oder spielte die Frau ihnen etwas vor? »Es ist in Ordnung. 
Es ist in Ordnung.«

Das Wohnzimmer, in dem sie sich befanden, war mo-
dern und hell eingerichtet, ein riesiger Fernseher be-
herrschte den Raum, umgeben von zwei hohen gläsernen 
Vitrinen. Randlose Drucke auf Acrylglas, bestimmt zwei 
mal zwei Meter in der Abmessung, zeigten Schwarz-Weiß-
Fotografien von New York: das Empire State Building, die 
Brooklyn Bridge. Auf den Bildern waren keine Menschen 
zu sehen, auch nicht von Manou oder Luuk, obwohl sie er-
klärt hatte, dass sie die Aufnahmen selbst angefertigt habe. 
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Es wirkte seltsam steril. Die weiße Ledercouch, auf der sie 
saßen, war riesig, auf dem Wohnzimmertisch davor stand 
ein Strauß künstlicher Frühlingsblumen.

Sie spürte etwas Nasses am Hals. Tränen. Vorsichtig 
streichelte sie Manou Raand über die gelockten Haare. Das 
hatte sie zuletzt bei Maaike gemacht, als ihre Tochter von 
ihrem ersten Freund verlassen worden war, diesem Mist-
kerl. Unwillkürlich schweiften ihre Gedanken ab. Hoffent-
lich klappte es noch mit dem gemeinsamen Kurzurlaub mit 
Maaike und Marc, mit ihrem Ex-Mann Daniel und dessen 
Freundin. Erika hieß die, sie hatte sich fest vorgenommen, 
sich den Namen zu merken. Der erste Urlaub als Patch-
workfamilie. Maaike und Marc lebten schon seit Jahren bei 
ihrem Vater, eigentlich waren nur die drei die eigentliche 
Familie und sie selbst eine Art Gelegenheitsmutter, jedes 
zweite Wochenende. Sie hatte Distanz zu ihnen gehalten, 
erst im letzten Jahr hatte sich der Kontakt wieder normali-
siert. Der Kurzurlaub sollte so etwas wie eine Generalprobe 
sein, ob das auch zukünftig öfter möglich war. Sie hatte sich 
fest vorgenommen, es nicht zu vermasseln. Dieser Todes-
fall passte eigentlich gar nicht in ihre Planung.

Luuk Raand war von Manou Raand bereits am Diens-
tagabend vermisst gemeldet worden, als er von der Arbeit 
nicht zurückgekommen war. Iska hatte sich die Fallakte 
der örtlichen Kollegen kommen lassen. Bisher hatten 
sie nur die Grundzüge des Falls aufgenommen. Als Mit-
arbeiter des Sicherheitsunternehmens AllSecure war er 
auf dem schwimmenden LNG-Terminal von Noordzee-
gas in Eemshaven eingesetzt, offensichtlich hatte er seine 
Schicht zwar begonnen, aber nicht beendet. Raands Auto, 
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ein neuer Tesla Model 3, stand noch immer auf dem Park-
platz vor Noordzeegas. Eine sofort eingeleitete Suche war 
ergebnislos verlaufen, auch sein Handy konnte nicht ge-
ortet werden. Raand blieb verschwunden, wie vom Erd-
boden verschluckt. Zwei Tage lang … und jetzt war er in 
Borkum wiederaufgetaucht, wortwörtlich. Sie stemmte 
die weinende Ehefrau behutsam nach oben. Es reichte  
langsam.

Manou Raand wischte sich mit der Hand über die  
geröteten Augen. »Ich bin peinlich, oder?«

»Nein, nein. Nichts könnte in dieser Situation peinlich 
sein. Wir möchten helfen.« Iska suchte nach den richtigen 
Worten. »Schaffen Sie ein paar erste Fragen? Damit wir 
mit den Ermittlungen anfangen können.«

Manou Raand nickte, holte ein Taschentuch hervor, 
tupfte zuerst über ihr Gesicht und putzte sich danach die 
Nase. »Ja. Natürlich. Fragen Sie!« Sie reckte das Kinn, holte 
tief Luft.

»Ihr Mann, Luuk Raand. Kam es öfter vor, dass er … 
länger wegblieb? Dass er eine Zeit lang nicht auffindbar 
war?«

»Nein. Nein, nicht.« Sie schluckte. »Ich meine, natür-
lich, jeder von uns hat sein eigenes Leben, und wenn er 
sich mit seinen Kumpels oder Arbeitskollegen traf, dann 
bin ich normalerweise nicht dabei gewesen. Das kam öfter 
vor, aber ich hab mir nie Sorgen gemacht oder so, er hat 
mir immer Bescheid gegeben, wenn es mal etwas länger  
wurde.«

»Gut, danke.« Iska war froh, dass die Frau sich so schnell 
gefangen hatte. »Hat ihr Mann in der letzten Zeit etwas 
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erwähnt, dass er sich Sorgen machte? Wirkte er beun- 
ruhigt oder so?«

»Ich weiß nicht.« Manou Raand blickte nach schräg 
links oben. »Nicht direkt. Er war ein wenig verschlosse-
ner als sonst. Wir … wir hatten einen kleinen Streit, na 
ja, ich weiß es nicht.« Sie presste die Lippen aufeinander. 
Es war ihr anzusehen, dass sie es bereute, den letzten Satz 
ausgesprochen zu haben.

»Darf ich fragen, um was es in dem Streit ging?«
»Es war etwas Privates.« Manou Raand hielt die Luft an, 

hob die Hand. Nickte sich selbst in Gedanken zu. »In Ord-
nung. Er wollte, dass wir es noch einmal mit Kindern ver-
suchen. Aber ich habe mich zu alt dafür gefühlt, er wollte 
es nicht wahrhaben. Es war ein leidiges Thema. Nichts 
Neues.«

»Danke.« Iska nickte. Fürs Erste wollte sie es dabei be-
lassen, vielleicht musste man später noch einmal darauf 
zurückkommen. »Ihr Mann … wissen Sie denn, ob er viel-
leicht mit jemand anderem Streit hatte? Gab es irgend-
welche Konflikte mit Nachbarn, mit Kollegen, mit wem 
auch immer?«

Es war ihr anzusehen, dass sie über den Themenwech-
sel erleichtert war. »Nein, nicht wirklich. Ich meine, Luuk 
ging einem Konflikt eigentlich nicht aus dem Weg.« Sie 
musste auflachen. »Das wäre in seinem Beruf ja auch 
schlecht gewesen.«

»Mit Kollegen und so kam er auch klar? Mit den Chefs? 
Geriet mal mit irgendwem aneinander?«

»Ja … Warten Sie. Wie war das noch mal?« Sie schob 
die Haare nach hinten. »Mir fällt es jetzt erst wieder ein. 
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Er hat letztens von so einem Vorfall erzählt. Er ist da mit 
einer Demo oder so aneinandergeraten.«

»Kam das öfter vor?«
»Nein, gar nicht. Eigentlich ist der Job bei Noordzee-

gas extrem ruhig. Da passierte nie was, Überwachungska-
meras im Auge behalten, Rundgang, acht Stunden, fertig. 
Deswegen fiel das so auf.«

»Was war denn?«
»Umweltschützer. Von Blue Home meine ich, sie wissen  

schon.«
Die Gruppe war europaweit für ihre teilweise spektaku-

lären Aktionen bekannt. Aus Protest gegen die Steigerung 
der Erdölimporte hatten sie erst letzte Woche in Berlin 
den Potsdamer Platz mit schwarzer Farbe geflutet, die erst 
Tage später wieder vollständig entfernt werden konnte. 
Als entschieden wurde, dass Kerosin für Flugzeuge wei-
ter subventioniert wird, verteilten sie mehrere Bomben-
attrappen auf Flughäfen und legten damit große Teile des 
Luftverkehrs lahm.

»Die sind mit einem Boot in den Hafen eingedrungen. 
Sind ganz nah dran an das Terminal, was total gefährlich 
ist. Er musste mit einem Kollegen ebenfalls in ein Boot 
steigen, um die Wahnsinnigen zu vertreiben. Es gab wohl 
auch Handgreiflichkeiten, die haben richtig zugelangt, 
so hat er mir das jedenfalls geschildert. Es dauerte, bis 
die Aktivisten aufgegeben haben. Er war richtig wütend  
darüber.«

»Wie lange ist das her?«
»Ach, das war vor Kurzem, vielleicht vorletztes Wochen- 

ende oder so …«
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»Hat sich das noch mal wiederholt? Oder hat sich etwas 
daraus ergeben?«

»Nein, nichts. Jedenfalls hat er davon nichts mehr er-
zählt.«

»Wurde denn die Polizei nicht informiert?«
»Das weiß ich nicht. Da müssen sie seine Chefs fragen.«
»Gut. Das werden wir klären.« Sehr ungewöhnlicher 

Vorfall. Zufall? »Gab es ansonsten noch Ungewöhnli-
ches, Besonderheiten, einfach Sachen, die anders waren 
als sonst?«

Manou Raand überlegte einen Augenblick. »Nein, tut 
mir leid, da kann ich ihnen nicht weiterhelfen.« Sie blickte 
zwischen ihr und Marten, der bisher schweigend daneben-
gesessen hatte, hin und her.

»Eine letzte Frage, wenn sie gestatten …«, schaltete sich 
ihr deutscher Kollege doch noch ein.

Martens Niederländisch hatte sich verbessert, auch 
wenn der Akzent unverkennbar war. Normalerweise 
unterhielt sie sich mit ihm auf Deutsch, da fühlte er sich 
wohler.

»Ihr Mann wurde auf deutschem Staatsgebiet gefunden. 
Hatte er Kontakt nach Deutschland? Früher oder erst in 
jüngerer Zeit?«

Die Frau des Verstorbenen schüttelte den Kopf. »Nein, 
nicht dass ich wüsste.«

»Danke sehr.« Sein Blick wanderte von der Befragten 
zu ihr, nickte ihr zu. Nein, er hatte auch keine weiteren 
Fragen.

Iska stand auf, bedankte sich, wünschte Manou Raand 
viel Kraft. Dann erhoben sie sich.
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Die Witwe begleitete sie in den Flur, nickte ihnen in 
der Eingangstür ein letztes Mal zu, bevor sie diese ver-
schloss. Gemeinsam mit Marten lief sie den kurzen Fuß-
weg durch den Vorgarten, links und rechts kleine Apfel-
bäume, eine akkurat geschnittene Hecke. Überhaupt war 
alles sehr gepflegt.

»Wilde Geschichte, mit den Aktivisten«, murmelte 
Marten neben ihr.

»Hm.« Sie wusste noch nicht, was sie davon halten 
sollte. Irgendetwas störte sie in dem Haus, das sie gerade 
verlassen hatten. Es war unpersönlich gewesen. Als hät-
ten sie ein Haus aus dem Katalog betreten. Sie konnte 
sich nicht an Schnappschüsse, Fotos von Freunden, nicht  
einmal an ein Hochzeitsfoto erinnern.

Als Marten schon wieder auf dem Weg nach Aurich 
war, wies sie die üblichen Routinetätigkeiten an. Befragun-
gen von Nachbarn und Freunden, Auswertung der Daten 
von Raands Mobilfunkprovider. Erst mal die ersten Ergeb-
nisse abwarten, überlegte sie.

Es könnte schwierig werden mit ihrem Urlaub.
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04
Eemshaven. Freitag, 22. Mai

10:30 Uhr

»Klappt es mit unserem Wochenende?« Seine Stimme 
kam leicht verzerrt aus den Lautsprechern. Sie konnte 
heraushören, dass es ihm unangenehm war nachzufra-
gen. Wahrscheinlich wuschelte er sich jetzt wieder durch 
seine immer noch dunklen, nur an den Schläfen ergrauten 
Haare, sodass sie aussahen, als wäre er gerade erst aufge-
standen. Sie mochte das.

»Ich weiß es nicht, Daniel. Ich weiß es nicht. Es tut mir 
leid.« Iska räusperte sich. »Du, ich habe einen Kollegen 
hier bei mir, wir sind gerade unterwegs.«

»Ja, klar.« Sie wusste, dass er gerade die Stirn in Falten  
legte. »Du, das ist kein Problem, das weißt du, oder? Aber 
sag bitte Bescheid, sobald du abschätzen kannst, ob es 
klappt, in Ordnung?«

»Ja klar. Ich melde mich.«
»Um vier endet die Schule der beiden.«
»Bis dahin weiß ich Bescheid, versprochen.«
»Gut. Danke dir.« Er machte diese Pause, in der er sein 

Lächeln aufsetzte. »Viel Erfolg, Iska.«
»Danke dir.« Sie atmete aus, dann beendete sie das  
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Gespräch. Vom Beifahrersitz blickte sie Marten skeptisch 
an. Es wäre ihr lieber gewesen, er hätte das Gespräch mit 
ihrem Ex nicht mitgehört. Sie nahm die erste Abfahrt 
des Kreisverkehrs und lenkte den Wagen auf das Hafen- 
gelände. »Ich konnte es ihm noch nicht sagen.«

»Verstehe.«
Das bezweifelte sie. Eigentlich hatte sie Daniel einfach 

nicht absagen wollen, nicht vor Marten ein Beziehungs- 
gespräch führen wollen oder so was in der Art. »Der rich-
tige Zeitpunkt, etwas mitzuteilen … Es hört nicht auf. Es 
ist eigentlich genauso wie in einer Beziehung. Also eine 
Art Beziehung, die man führt und doch nicht führt.«

»Ich mag es, wenn du sarkastisch bist.« Marten grinste. 
»Das gibt mir ja Hoffnung für die Zukunft.«

»Es hört nie auf.«
Gedankenversunken fuhren sie durch den Energiepark 

Eemshaven, einem der wichtigsten Zentren der niederlän-
dischen Energieversorgung. Hier befanden sich ein Koh-
lekraftwerk, ein Gaskraftwerk sowie mit dem Windpark 
Westereems auch ein Vorreiter und bedeutender Produ-
zent regenerativer Energie. Nicht zufällig hatte sich hier 
auch eines der wichtigsten Rechenzentren Europas an-
gesiedelt. Ein reines, riesiges Gewerbegebiet ohne feste 
Einwohner, das um vier große Hafenbecken herum ent-
standen war. Sie erreichten das östlichste Becken, in dem 
die beiden riesigen LNG-Terminals schwammen, die von 
Noordzeegas betrieben wurden. Unförmige Blöcke, aus 
den roten Schiffsrümpfen ragten komplizierte Aufbauten 
und Rohrsysteme in Weiß hervor.

Iska hielt auf dem Besucherparkplatz direkt neben dem 

9783453442504_INH_Jacob_Brennendes_Watt.indd   249783453442504_INH_Jacob_Brennendes_Watt.indd   24 13.01.25   10:1813.01.25   10:18



25

Eingang. Nur ein paar Plätze weiter stand der Tesla von 
Raand, sie hatte bereits die Spurensicherung angewiesen, 
sich den Wagen vorzunehmen. Zusammen mit Marten 
stieg sie aus und ging zu dem einfachen Backsteingebäude, 
an das sich zu beiden Seiten der mit Stacheldraht gesi-
cherte, massive Zaun anschloss, der das Betreten des un-
mittelbaren Hafengebiets verhinderte. Ihr Kommen war 
angekündigt, die Tür öffnete sich, ein jugendlich wirkender  
Mittvierziger in schwarzem Anzug, weißem Hemd und 
mit hellblauen Augen reichte ihnen die Hand.

»Ole Sigurdson, ich bin der Betriebsleiter des Termi-
nals hier.«

»Es freut mich, Sie kennenzulernen.« Iska erwiderte 
den knappen, aber festen Händedruck, stellte erst sich und 
dann Marten vor.

Sie folgten ihm in ein kleines Büro, dessen runder Tisch 
bereits mit fünf Kaffeetassen gedeckt war. Tanya Hendriks  
in einem grauen Blazer stellte sich als Geschäftsführerin  
von AllSecure vor. Ein Herr aus der Rechtsabteilung mit 
einer markanten Hornbrille und gestutztem Bart ge-
sellte sich zu ihnen und schenkte ein, während sie die 
üblichen Begrüßungsfloskeln austauschten. Dann wech-
selte sie in einen schärferen Ton. »Herr Sigurdson, wie 
kann es sein, dass Herr Raand einfach während seiner 
Schicht verschwinden konnte? Und wie und wann ist sein  
Verschwinden aufgefallen?«

»Tja.« Der Betriebsleiter knetete verlegen die Hände, sah 
zum Tisch und erst dann zu ihr zurück. »Herrn Raand war 
in der Woche seines Verschwindens die Nachtschicht zu-
geteilt, also von 22 Uhr bis 6 Uhr morgens. Nachts sind nur 
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wenige Mitarbeiter operativ am Terminal tätig, vielleicht 
zwanzig. Sie können das Betriebsgelände über ihre Zu-
gangsausweise betreten, Herr Raand hat eigentlich keinen  
direkten Kontakt zu ihnen.«

»Also, Herr Raand hat seine Schicht begonnen, und 
erst, als er abgelöst wurde, ist sein Verschwinden bemerkt 
worden?«

»So ist es. Morgens um sechs Uhr.« Hendriks hatte ge-
antwortet. »Die Nachtschicht wird nur von einer Person 
wahrgenommen, im Gegensatz zu den Tagesschichten, 
weil wir da auch noch Pförtneraufgaben übernehmen. Ich 
bin zutiefst besorgt über diese Geschehnisse. Bis zu der tra-
gischen Nachricht von seinem Tod konnte das Verschwin-
den von Herrn Raand nach wie vor nicht erklärt werden.«

Iska bemerkte den Unterton in der Antwort der Leite-
rin. Wollte sie ihnen einen Hinweis geben, dass hier etwas 
verschwiegen werden könnte? Gut, also behutsam Fakt für 
Fakt einsammeln. »Welche Aufgaben umfasst denn die 
Tätigkeit von Herrn Raand?«

»Die Sicherheit der Betriebsanlage«, antwortete nun 
wieder Sigurdson. »Das heißt, eingehende Alarme aufneh-
men und bewerten. Die Monitore in seinem Büro zeigen 
die Livebilder der Überwachungskameras, außerdem gibt 
es Bewegungsmelder auf dem Gelände und an Bord des 
Terminals. Des Weiteren sind zwei Rundgänge pro Schicht 
zu neuralgischen Punkten des Terminals vorgesehen. Und 
natürlich, falls ein Alarm ausgelöst wird, nachsehen, was 
genau los ist.«

»War das denn in der betreffenden Nacht der Fall?«, 
nahm Iska den Ball auf.
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»Nein, es gab keine Alarme. Es war durchgehend ruhig, 
wie eigentlich fast immer.«

Eigentlich? Iska beschloss, direkt darauf einzugehen. 
»Fast immer? Eigentlich fast immer?«

Sigurdson knetete weiter seine Finger, biss sich auf die 
Unterlippe. Als der Rechtsanwalt beinahe unmerklich 
nickte, sprach er weiter. »Es gab in den letzten Wochen 
Zwischenfälle mit Aktivisten von Blue Home. Diese Um-
weltschützer, Sie wissen schon. Sie haben zweimal versucht,  
sich unbefugt dem Terminal zu nähern.«

»Was genau ist passiert?«
»Das erste Mal versuchten sie, den Zaun zu überwin-

den, um ans Hafenbecken zu gelangen. Das zweite Mal 
sind sie mit einem Großschlauchboot in das Hafenbecken 
gelangt und haben sich den Terminals genähert. Das ist 
aus Gründen der Betriebssicherheit verboten, aber auch 
zu ihrem eigenen Schutz. Dieses kleine Boot inmitten 
dieser riesigen Schiffe. Die Leute befanden sich in akuter  
Lebensgefahr.«

»Und dann?«
»AllSecure hat beide Situationen professionell gemeis-

tert. Die Aktivisten haben beide Male das Betriebsgelände 
wieder verlassen.«

»Einfach so? Oder kam es zu Handgreiflichkeiten?«
»Beim ersten Mal nicht. Als Herr Raand die Stelle in der 

Umzäunung erreicht hatte, gaben die Aktivisten nach Aus-
sage von Herrn Raand ihren Versuch sofort auf.«

»Und beim zweiten Mal?«, stellte Marten die offensicht-
liche Frage.

»Die Situation war durchaus heikel.« Hendriks über-
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nahm die Antwort. »AllSecure unterstützt nicht nur 
Noordzeegas, sondern auch andere Unternehmen im Ener-
giepark mit Sicherheitsdienstleistungen. Unter anderem 
steht uns dazu auch ein kleines offenes Boot zu Verfügung. 
Herr Raand und ein weiterer Kollege, der für den Hafen 
arbeitet, haben das Boot genutzt, um das der Aktivisten … 
abzudrängen.«

»Wie kann ich mir das vorstellen? Abdrängen?«
Der Rechtsanwalt zuckte mit den Schultern. »Nun, es 

wurde … physisch daran gehindert, weiter zu den Termi-
nals vorzudringen.«

»Physisch … Sie haben es gerammt?«
»Wie genau vorgegangen wurde, entzieht sich unserer 

Kenntnis. Jedenfalls wurde die Situation bereinigt, es kamen  
nach meiner Kenntnis auch keine Menschen zu Schaden.«

Sigurdson und die Leiterin von AllSecure nickten.
»Haben Sie die Polizei eingeschaltet?«
»Wir haben sie erst nachträglich über den Vorfall infor-

miert. Uns ist daran gelegen, die Sache zu deeskalieren.« 
Er räusperte sich, setzte ein schiefes Lächeln auf. »Diese 
Aktivisten, ich denke, sie handeln im guten Willen. Wir 
möchten vermeiden, dass ihnen Unannehmlichkeiten  
bereitet werden.«

Eine Lüge, so plump, dass sie sich darüber ärgerte. Was 
war wirklich passiert? »Weswegen waren die Aktivisten 
denn da? Was genau wollten sie überhaupt genau errei-
chen?«

»Wir wissen es nicht.« Der Anwalt faltete die Hände 
auf dem Tisch. Es war offensichtlich, dass er mehr nicht 
preisgeben würde.
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»Gab es oder gibt es Anschuldigungen von Blue Home 
gegen Sie?«

»Wir würden Umweltschutzauflagen nicht einhalten. 
Das, was allen LNG-Betreibern vorgeworfen wird. Aber 
ich kann ihnen sagen, da ist nichts dran. Wir bewegen 
uns in absolut legalem Fahrwasser, wenn ich das so sagen 
darf. Leider sind wir trotzdem zum Feindbild geworden.« 
Er legte den Kopf etwas schief. »Können wir denn noch 
etwas zu ihren Ermittlungen zum Tod von Herrn Raand 
beitragen?«

Sie nahm die Spitze gegen sie durchaus wahr, wollte ihn 
aber noch nicht ganz vom Haken lassen. »Diese Vorfälle, 
von denen sie sprachen – fanden die nachts statt?«

»Nein, tagsüber.«
»Aber beide Male war Herr Raand an den Vorfällen 

beteiligt?«
»Ja, unsere Mitarbeiter wechseln alle zwei Wochen ihre 

Schicht«, sagte Hendriks nickend. »Ich möchte aber noch 
hinzufügen, dass Herr Raand sich bisher stets einwandfrei 
verhalten hat. Seine Personalakte ist tadellos. Er arbeitet 
seit knapp vier Jahren hier, und uns sind keinerlei Fehl-
verhalten oder auch nur Beschwerden über ihn bekannt.«

Gut, erzählen konnte die Leiterin viel. »Wir müssen 
trotzdem in die Personalakte Einsicht nehmen, reine For-
malität. Außerdem benötigen wir eine Aufstellung aller 
Mitarbeiter, mit denen Herr Raand in den letzten drei  
Monaten gemeinsam Dienst hatte.« Sie wandte sich an den 
Betriebsleiter. »Und wir möchten gern mit allen Mitarbei-
tern sprechen, die am Tag seines Verschwindens hier am 
Terminal gearbeitet haben.« 
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»Natürlich.« Sigurdson griff in die Innentasche seines 
Jacketts und holte einen gefalteten Papierbogen heraus. 
»Wir haben diese Anfrage erwartet.«

»Danke.« Sie nahm den Bogen entgegen, faltete ihn 
auseinander. Eine ausgedruckte Excel-Liste. Vollständi-
ger Name, Tätigkeit, Adressangaben. Dem Namen nach 
ausschließlich Männer. Sie nickte, das war gut vorberei-
tet. Dann kam ihr ein Gedanke. »Nur um sicherzugehen: 
Waren außer ihren Mitarbeitern noch weitere Personen an 
Bord des Terminals?«

»Nein. Unseres Wissens nicht.«
»Ihres Wissens?«
»Die Mitarbeiter können mit ihrem Dienstausweis 

die Zugangstür öffnen. Wir können ihnen gern die Log-
dateien der Zutrittsverwaltung geben. Aber grundsätz-
lich wäre es natürlich möglich, dass Herr Raand weiteren  
Personen die Tür geöffnet hat.«

Marten räusperte sich. »Also wissen wir nicht genau, 
wer sich zum Zeitpunkt seines Verschwindens hier auf-
gehalten hat?«

»Nicht mit absoluter Gewissheit, nein.«
Marten sah zu ihr herüber. Die Angelegenheit bekam 

langsam einen gewissen Beigeschmack. Mal sehen, was sie 
noch erwartete. »Außerdem möchten wir das Büro von 
AllSecure einsehen. Und dann zeigen Sie uns bitte den 
Weg, den Herr Raand auf seinem nächtlichen Patrouillen-
gang genommen hat.«

Sigurdson erhob sich, atmete aus, während er sein Jackett  
zuknöpfte. »Gern.«

Das Büro der Sicherheitsleute befand sich nur ein Zim-
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mer weiter. Ein bulliger Mann erhob sich grußlos von sei-
nem Schreibtischstuhl, als sie den Raum betraten. Viel-
leicht zehn Quadratmeter, ein Schreibtisch, davor zwanzig 
Monitore, ein Festnetztelefon, ein Haken in der Wand, an 
dem eine orange Warnweste hing, drei Spinde, die aussa-
hen, als ob sie von der krijgsmacht aussortiert und dann 
von AllSecure übernommen worden. Die Auflösung der 
Überwachungskameras war überraschend gut. In den letz-
ten Jahren hatte sich die Qualität da erheblich verbessert. 
Sie versuchte, dem Mitarbeiter etwas zu Luuk Raand zu 
entlocken, aber der brachte kaum ein Wort heraus, ohne 
zu seiner Chefin zu gucken.

»Wie war Herr Raand denn so im persönlichen Um-
gang?«

»Luuk war schwer in Ordnung.« Er überlegte kurz. »Mit 
ihm konnte man abends immer gut feiern gehen. Da ging 
eigentlich immer etwas.«

»Wie, da ging immer etwas?«
»Na …« Er verstummte erneut für einen Augenblick. 

»Er war halt ganz beliebt.«
»Bei wem?«
»Na, bei allen.« Mehr fiel ihm nicht ein.
Sigurdson reichte ihnen einen weißen Helm und Be-

sucherausweise, die sie an ihre Jacken klemmen sollten. 
Dann betraten sie über eine überdachte Gangway das 
schwimmende Terminal. Er führte sie durch schmale 
Gänge, die ganz in Weiß gehalten waren, unter ihren 
Schritten hallte das Metall.

»Können Sie mir ganz grob erklären, wie eigentlich ein 
LNG-Terminal funktioniert?« Iska holte zu Sigurdson auf, 
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der Gang war genau breit genug, damit sie nebeneinan-
derlaufen konnten. Zum einen interessierte sie das tat-
sächlich, zum anderen schien er derjenige ihrer drei An-
sprechpartner zu sein, dem am ehesten Informationen zu 
entlocken waren.

»LNG ist ja Gas, das in flüssiger Form von Tankern bis 
zu diesem Terminal gebracht wird. Hier erwärmen wir es 
vorsichtig, um es dann in das Gasnetz einzuspeisen.«

»Steht das Gas dann nicht unter ungeheurem Druck, 
wenn es angeliefert wird?«

»Nein, das genau nicht.« Der Mann blühte sichtlich 
auf. »Das Gas wird lediglich heruntergekühlt, auf minus  
164 Grad Celsius. Bei dieser Temperatur wird Erdgas flüs-
sig. Und flüssiges Erdgas hat dann nur ein Sechhundertstel 
des vorherigen Volumens. Damit ist es weitaus einfacher 
zu transportieren. Die LNG-Tanker sind sozusagen riesige 
umherfahrende Eisschränke.« Eine Wendeltreppe führte 
nach oben, er ging voraus. Nach drei Etagen konnte Iska 
wieder neben ihn treten.

»Ist es nicht sehr gefährlich, das LNG wieder … aufzu-
tauen? Also, ist das kompliziert?«

»Nein, das ist im Grunde ein ganz einfaches physika-
lisches Wärmetausch-Verfahren, umgekehrt zu einem 
Kühlschrank. Im Prinzip wärmen wir das LNG vorsich-
tig wieder auf, dazu nutzen wir das Meerwasser, das die  
entsprechenden LNG-Tanks umspült, und etwas kälter 
wieder ins Meer zurückgegeben wird.«

»Und das passiert alles hier an Bord?«
»Ja. Das Terminal ist mehr oder weniger autark. Alles, 

was für den Betrieb der Anlage notwendig ist, befindet sich 
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